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§S. 55 . Der lamiſehe Krieg .
323322 vor Chr .

Alle Umſtände ſchienen dieſe Hoffnung zu begünſtigen . Im

Hauſe Alexander ' s war Niemand zum Herrſchen tüchtig , und

nun wollten alle Feldherren Erben ſein . Sie alle ſtanden noch
in Aſien , der eine bewachte eiferſüchtig den anderen , jeder hatte
ſich ſchon eine Provinz in dem ſchönen Erdtheile für ſeine

Herrſchaft auserſehn ; keiner gönnte dem andern das Ganze oder

auch nur ein entſcheidendes übergewicht. Es konnte den Athe⸗
nern nicht entgehen , daß alles dieſes in dem großen Reiche des

geſchiedenen Herrſchers die gewaltigſten Erſchütterungen herbei⸗
führen würde , welche für die Wiedereroberung der eigenen Frei⸗
heit nur günſtig wären . Zwar ſtand Antipater als Wächter in

Macedonien ; allein ſeine Kriegesmacht war nicht groß ; Alexan⸗

der hatte durch ſtets wiederholte Aushebungen den größten und

beſten Theil der maeedoniſchen Truppen nach Aſien gezogen .
Unter ſo günſtigen Ausſichten warf Athen die Maske ab und

trat nun offen als Feind der Macedonier auf . Alle waffenfä⸗
higen Bürger bis zum vierzigſten Jahre wurden aufgeboten , und

zugleich ein Aufruf an alle griechiſche Staaten erlaſſen , ſich für
die gemeinſame Sache der Freiheit mit ihnen zu bewaffnen .
Dieſer Aufruf hatte trefflichen Erfolg . Es erhob ſich ganz Ato⸗

lien , Akarnanien , Doris , Lokris , Phocis , und der

größte Theil von Theſſalien . Später traten auch die mei⸗

ſten übrigen Griechen dem Bunde bei, jedoch die Spartaner und
Böotier ausgenommen . Erſtere blieben ruhig aus Furcht , weil

Antipater ſeit der Niederlage des Agis , von welcher ſie ſich auch
noch nicht erholt hatten , fünfzig der edelſten Spartaner als Gei⸗

ßel hatte ; die Böotier waren aus Eigennutz macedoniſch geſinnt ,
weil ſie beſorgten , die vereinten Griechen mögten Theben wieder

herſtellen und ihnen die Ländereien abnehmen , welche Alexander

unter ſie vertheilt hatte . Desungeachtet war die Macht der

Verbündeten bedeutend . Sie beſtand aus dreißigtauſend rüſti⸗
gen Streitern und einer Flotte von zweihundert Segeln . Un⸗

verzüglich beſetzte Le oſthenes über die Thermopylen .
Antipater ' s Macht war geringe . Er ſelbſt konnte nur ein

Heer von dreizehntauſend Mann Fußvolk und ſechshundert Rei⸗
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tern aufbieten ; aber er erwartete bedeutende Verſtärkungen . Kra⸗

terus , welcher zehntauſend ausgediente Macedonier nach der

Heimath führen ſollte , war noch zu weit entfernt ; er ſtand in

Cilicien . Daher wandte ſich Antipater zugleich an Leonna —

tus , den Statthalter von Kleinphrygien , von wo ihm am leich⸗
teſten und ſchnellſten Hülfe kommen konnte , und verſprach ihm
ſogar ſeine Tochter zur Ehe. Bevor aber die ſehnlichſt erwar⸗

tete Hülfe ankam , rückten die Griechen aus dem Engpaſſe , grif⸗
fen herzhaft den Antipater an und gewannen einen vollſtändi —

gen Sieg . Der Geſchlagene warf ſich in die feſte Stadt La⸗

mia , das heutige Isdin oder Zeitun , in Theſſalien , mit dem

Vorſatze , ſich hier zu halten , bis die Verſtärkungen angelangt
ſeien . Von dieſer Stadt , in deren Nähe der ganze Krieg ge—
führt wurde , erhielt dieſer den Namen des „lamiſchen . “ Leoſthe⸗
nes rückte mit ſeiner ganzen Macht vor die Feſte und forderte
ſie zur übergabe auf . Antipater war bereit , mit ihm in Un⸗

terhandlungen zu treten ; als aber der Sieger ſtolz und trotzig
unbedingte Unterwerfung verlangte , da beſchloß der Macedonier ,
ſich innerhalb der Mauern bis zum Entſatze auf ' s äußerſte zu
vertheidigen .

Während der Belagerung ſuchte Athen die griechiſchen Staa⸗

ten , welche dem Bunde noch nicht beigetreten waren , demſelben

zu gewinnen . Zu dem Zwecke wurden die Redner Hyperi⸗
des und Polyeuktus , Freunde und Anhänger des Demo —

ſthenes , nach dem Peloponnes geſchickt. Demoſthenes ſelbſt ,
den die Athener früher , aus Furcht vor Alexander , aus der
Stadt verbannt hatten , verließ jetzt ſeinen Aufenthaltsort Agina
und durchzog ebenfalls die Städte des Peloponnes , überall zum
Freiheitskampfe begeiſternd . Argos , Sicyon , Korinth , Elis ,
Meſſenien und mehre andere wurden durch ihn gewonnen . Die⸗

ſer Edelmuth des Verbannten verfehlte ſeine Wirkung nicht auf
die für alles Große empfänglichen Herzen der Athener . Sofort
wurde eine Triere abgeſchickt , um im Namen des Staates den

beſten der Bürger heimzuholen Alle Prieſter , alle Archon⸗
ten , das ganze Volk ging ihm bis zum Piräus entgegen und

holte ihn im Triumphe in die Vaterſtadt ein Demoſthenes
ward von Begeiſterung ergriffen . Dankend ſtreckte er die Hände

zu den Göttern empor und pries ſich überglücklich , dieſen Tag
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zu erleben : „noch herrlicher ſei ſeine Rückkehr , als die des

Aleibiades ; denn überzeugung , nicht Gewalt , habe die Bürger
vermogt , ihn zurückzurufen . “

Während man von Athen aus den Bund zu erweitern

ſtrebte , bot Leoſthenes Alles auf , die Stadt Lamia mit Sturm

zu nehmen ; unaufhörlich wurden Angriffe gemacht . Allein die

Mauern und Werke der hochgelegenen Stadt waren ſo feſt , und
die Zahl der Belagerten ſo groß , daß ſie jeden Angriff mit
Glück abſchlugen . Viele Griechen fielen als Opfer ihrer Kühn⸗

1 heit . Bald wurde Leoſthenes ſelbſt bei einem Ausfalle der Be⸗

u, 11 lagerten getödtet . Ihn traf ein feindliches Wurfgeſchoß am
te Kopfe ; beſinnungslos ward er von ſeinen Getreuen in ' s Lager

· getragen und ſtarb ſchon am dritten Tage an der empfangenen
18 Wunde . An ſeine Stelle trat der tapfere , aber noch junge An⸗

11b felh tiphilus . Er hatte nicht Kraft und Anſehen genug , um Ei⸗

ihm in nigkeit und Ordnung zu erhalten . Viele , unter anderen die

Atolier, zogen wieder nach Hauſe , und nur zwei und zwanzig
tauſend blieben vor Lamia . In dieſem ungünſtigen Augenblicke
erſchien unvermuthet Leonnatus mit Heeresmacht , ward aber

dennoch von den Griechen , beſonders durch Hülfe der theſſali⸗
ſchen Reiterei , geſchlagen und getödtet . Dagegen erfocht die

macedoniſche Flotte zwei Siege nach einander über die atheniſche .
Unterdeſſen war Antipater aus Lamia entkommen und ver⸗

einigte ſich gleich am anderen Tage mit den geſchlagenen Trup⸗
pen des Leonnatus . Vorläufig vermied er jedoch allen Kampf
und verfuhr bloß vertheidigungsweiſe bis zur Ankunft des Kra⸗
terus . Nach ihrer Vereinigung lagerte ſich das macedoniſche
Heer , über vierzigtauſend Mann ſtark , an den Ufern des Pe⸗
neus . Das Heer der verbündeten Griechen , welches ſich nur

auf die Hälfte belief , rückte allmälig bis zur Stadt Krannon

vor , welche von dem Lager der Feinde ungefähr zwei Meilen

entfernt war . Hier kam es im Jahre 322 zu einer entſchei⸗
denden Schlacht , in welcher die Griechen unterlagen . Ihr Ver⸗

luſt war zwar nur gering , aber die Muthloſigkeit und hierauf

75
die Zwietracht ſo groß , daß das ganze Heer ſich auflöſete und

uhb nach Hauſe zog . Jetzt beeilten ſich die Städte , jede für ſich mit
dem Sieger einen möglichſt glimpflichen Vertrag zu ſchließen ,
und ſchickten einzeln Geſandte zu ihm. Mit gewohnter macedo⸗

Stadtti



niſcher Schlauheit im Unterhandeln geſtattete er ihnen gern einen

annehmbaren Frieden und zog dann mit ſeiner ganzen Macht
gegen Athen , das nach Auflöſung des Bundes faſt allein ſtand .
Um das drohende Ungewitter abzuleiten , ſchickten die Athener
dem Antipater eiligſt Geſandte entgegen und ließen ihm den

Frieden unter jeder Bedingung antragen . Unter den Geſandten
war auch Phocion . Antipater empfing ſie mit zuvorkommen⸗
der Freundlichkeit ; gegen Athen ſelbſt aber blieb ſeine Stirn

finſter , und der Staat empfing den Frieden , wie ihn der zür⸗
nende Sieger vorſchrieb . Die Athener mußten ſich dazu ver⸗

ſtehen , ihre Verfaſſung abzuſchaffen und die Leitung des Staates

einer ariſtokratiſchen Regierung zu überlaſſen , in Munychia eine

macedoniſche Beſatzung aufzunehmen , die Kriegeskoſten zu zahlen
und endlich die geſchworenen Feinde Macedoniens , Demoſthe⸗
nes und Hyperides , auszuliefern . Demoſthenes ſuchte ſein
Heil in ſchleuniger Flucht nach der Inſel Kalauria , Trözene ge⸗
genüber , im Tempel des Poſeidon . Hier , am Fuße der Bild⸗

ſäule des Gottes , fanden ihn die gedungenen Häſcher und ver⸗

ſuchten liſtig , durch Lobpreiſung der Gnade Antipater ' s , ihn aus
dem Heiligthume fortzulocken . Er ſtellte ſich auch willig , zu fol⸗
gen und bat nur um einige Friſt , um noch etwas zu ſchreiben .
Nun ſetzte er das Schreibrohr an den Mund , als ob er im

Nachdenken begriffen ſei , ſaugte aber das darin verborgene Gift
ein und ſtarb wenige Augenblicke nachher , mit den Worten :

„ Dieſen Leib bringet dem Antipater , den Demoſthenes werdet

ihr nicht hinbringen ! “ Der Tod des großen Mannes fällt in
das Jahr 322 . Hyperides gagegen und andere Volksredner

ſtarben noch in demſelben Jahre unter der Hand des Henkers . )
So unglücklich endete der letzte Verſuch der vereinigten Grie⸗

chen, das drückende , demüthigende Joch der Macedonier abzu⸗
werfen . Von nun an hat die Geſchichte faſt nur Leiden und

Demüthigungen des einſt ſo glorreichen Volkes aufzuzeichnen .

) Geſchichte Athens ſeit dem Tode Alexander ' s d. Gr. bis zur Erneue⸗
rung des Achäiſchen Bundes ; in W. H. Grauert ' s hiſtor . und philo⸗
log. Analekten . Münſter 1833 .
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